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Eine Rede des Kaiſers in Wilhelmshaven.
Wilhelmshaven, 19. Okt. Die Enthüllung des Coligny-

Denkmals, das der Kaiſer der Marineſtation der Nordſee und
der Stadt Wilhelmshaven ſchenkte, fand heute bei ſchönſtem
Herbſtwetter vor dem Gebäude der Nordſeeſtation ſtatt. Der
Kaiſer kam um 4 Uhr im Automobil von Bremen; begab ſich
alsbald, vom Publikum ſtürmiſch begrüßt, zum Kaiſerzelt und
gab dann das Zeichen zum Beginn der Feier. Die Vereinig-
ten Männerchöre ſangen das Niederländiſche Dankgebet, ſo-
dann fiel auf Befehl des Kaiſers die Hülle vom Denkmal, das
Coligny mit erhobenem Schwerte darſtellt. Hierauf nahm der
Kaiſer das Wort.

Die Anſprache des Kaiſers
hatte folgenden Wortlaut: „Von Hamburg kommend, von einer
Feier von überwältigender Großartigkeit, einer Kirchweihe, wel-
che das geſamte Hamburger Volk zu einem nationalen Feſt
und zu einem nationalen Feiertag verſammelt hatte, bin ich
hierher geeilt nach Wilhelmshaven, um das Standbild des gro-
ßen Hugenottenführers, meines Ahnherrn, des Admirals Gas-
pard de Coligny, zu übergeben. Kurz geſchildert ſei der Vor-
gang, auf den hier Bezug genommen wird. Der Admiral ſtand
an der Spitze der Beſatzung von St. Quentin, welches er dem
König von Frankreich gegenüber den Spaniern halten ſollte.
Es war bereits im Hauptwall der Feſtung eine Breſche ge-
ſchoſſen. Nach alter Sitte ſandte vor dem Sturm der Befehls--
haber der Belagerer dem Befehlshaber der Verteidigung die
Aufforderung zu einer ehrenvollen Kapitulation. Dieſe Auf-
forderung wurde an einem Speer befeſtigt und über den Gra-
ben hinüber geworfen. Als Coligny die Aufforderung geleſen
hatte, ließ er ſich eine Feder geben und ſchrieb kurz die Ableh-
nung darunter mit der Bemerkung: Regem habemus, das heißt,
wir haben einen König, und ſchleuderte den Speer zurück. Dar-
aufhin erfolgte der Sturm, der glänzend abgeſchlagen wurde.
Das iſt der kurze hiſtoriſche Vorgang.

Was ſoll das für uns hier in Wilhelmshaven bedeuten?
Ein Zweifaches. Zunächſt war er ein tapferer Kriegsheld, wie
dieſer Vorgang beweiſt. Er hat ſeinem Landesherrn die Treue
gehalten, die er ihm geſchworen hatte, und ihm Stadt und
Feſtung gerettet. Er war ein Beiſpiel von kriegeriſcher Mann
haftigkeit und Tapferkeit. Aber noch mehr. Er war nicht nur
ein Kriegsheld, ſondern er war auch ein Glaubensheld. Als
Führer der Hugenotten, die ihres Glaubens wegen ſchon da-
mals viel zu leiden hatten, hielt er feſt bis zum letzten Atem-

Jrrlichter des Glücks.
Ein Geſellſchaftsroman von der Riviera.

Von Erich Frieſen.

Dann fällt es ihr ein. Und damit das Ungewöhnliche, Eigen-
tümliche ihrer Situation. Suchend ſchweift ihr Blick nach der
Tür, die ſich ſoebenleiſe öffnet.
Di eFrau tritt ein, die ſie geſtern abend hierher gebracht,

e Hand ein Tablett mit einer Taſſe Schokolade und
Cakes.

Mirjam richtet ſich ein wenig in den Kiſſen auf und ſtreckt der
Frau die Hand entgegen.

„Wo bin ich?“
Wieder breitet ſich jener weiche, mütterliche Ausdruck über

die groben Züge de rFrau, der ſie ſo ſeltſam verſchönt.
„Bei Freunden, liebes Kind.“
„Bei Freunden?“ wiederholt Mirjam, während es in ihren

Augen freudig aufleuchtet. „Hat man aus dem Kloſter ſacree
ceour nach mir geſchickt?“

„Nein, mein Herzblatt.“
„Nicht? Wer ſind Sie denn?“
„Jch heiße Maruſchka.“
Forſchend blicken die großen graublauen Augen in die düſtern

ſchwarzen der Frau.
„Was haben Sie mit mir vor, Maruſchka?“
Ein bittres Lächeln umſpielt Maruſchkas Lippen.
„Jch bin nur die Dienerin einer anderen Perſon, liebes Kind,

und habe keinen eigenen Willen.“
„Wer iſt dieſe andere Perſon?“
„Das wird ſie Dir ſelbſt ſagen. Jetzt ſteh auf! Es iſt ſchon

ſpät am Tage. Beinahe zehn Uhr.“
Mit einem leiſen Seufzger erhebt ſich Mirjam aus den Kiſſen.
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zuge die Treue ſeinem himmliſchen König, und als er in der
Schreckensnacht von St. Bartholome dahinſank, vom Mordſtahl
getroffen, gewann er noch ſeinen Verfolgern Reſpekt ab durch
die Art, wie er im Sterben kühn mit dem Leben abſchloß, ein
Opfer ſeines Glaubens. So wurde er in jener Nacht, die ſtets
ein Schandfleck des Chriſtentums bleiben wird, ein Märtyrer,
ebenſo wie in ſpäterer Zeit ſein Schwiegerſohn, der große
Oranier, mein Ahnherr, die Treue bis zum Tode bewahrte, die
alle Kriegsmänner zu pflegen berufen ſind. Jahraus jahrein
komme ich hier nach Wilhelmshaven, um den Rekruten vor Au
gen zu halten, daß die Treue zum König nur auf dem Boden
wachſen kann, wo der Glaube herrſcht und die freudige Be-
geiſterung im Glauben an die Perſönlichkeit unſeres Herrn. So
wollen wir Kriegsleute, meine Kameraden von der Marine,
den Admiral de Coligny uns zum Beiſpiel nehmen. Jn jeder
Lage, in jedem Stande und in jedem Alter tritt die Verſuchung
an uns heran. Wenn wir dann den Mut haben, uns zu ſchla-
gen wie Coligny, als er ſchrieb: Regem habemus, ſo werd wir
beſtehen können. So hoffe ich, daß das Standbild jedem von
euch, der hier vorbeigeht, jung und alt, Stärkung und Kräf-
tigung geben möge auf ſeinem Lebenspfad, und daß er auch
daran denken möge, in ſeinem inneren und äußeren Menſchen
ſeinem König die Treue zu halten, und daß er hierzu nur bereit
ſein wird, wenn er ſeinem himmliſchen König die Treue hält.“

Der Kaiſer überreichte Profeſſor Wolff unter Worten der
Anerkennung den Roten Adlerorden dritter Klaſſe mit der
Schleife. Zum Schluß ſchritt der Kaiſer die Front der Krieger-
vereine ab, wobei er mehrere ältere Herren in kurze Geſpräche
zog. Die Abreiſe nach Berlin erfolgte um 1016 Uhr.
Die Balkanwirren. Das Vorrücken der verbündeten Trup-
pen. Die Türken im Hintertreffen. Noch keine Klarheit

wegen Rußlands Haltung.
Merſeburg, 21. Okt.

König Nikita von Montenegro, ein Greis von 70 Jahren,
iſt in dem jetzt ausgebrochenen Balkankriege die eigentlich trei-
bende Kraft, und die Montenegriner ſind die Erſten geweſen,
welche mit den Waffen gegen die Türken vorgegangen ſind.
Sie haben auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz die im Bezirk
Novibazar belegene Stadt Berane genommen, beſetzt und
fangen an, ſich dort häuslich einzurichten. Dieſer letztere Um-
ſtand kann die Veranlaſſung ſehr gefährlicher Verwickelungen
werden, denn Oeſterreich braucht vertragsgemäß die Beſetzung
des Bezirks Novibazar durch eine andere Macht als die Türkei

Wie iſt das alles doch ſo ſeltſam! Sie möchte ſich ſo gern freu-
en „daß ſie dem unruhigen Nomadenleben entflohen iſt. Aber
es will keine rechte Freude aufkommen.

Wenn ſie nur wüßte, wer ihre unbekannte Beſchützerin iſt!
Während Mirjam langſam Toilette macht. und dazwiſchen

an der Schokolade nippt, ſchweifen Maruſchkas Blicke wiederholt
unruhig durchs Fenſter auf die Straße.

Endlich vernimmt ihr ſcharfes Ohr in der Ferne Pferde-
getrappel. Raſch eilt ſie hinaus.

Vor der kleinen gußeiſernen Pforte ſpringt ſoeben Fürſt
Wladimir Orloff vom Pferd, wirft dem in einiger Entfernung
folgenden Reitknecht die Zügel zu und nähert ſich raſch Ma
ruſchka.

„Erledigt?“ fragt er gedämpft in ruſſiſcher Sprache.
„Ja, Durchlaucht,“ erwidert ſie ebenſo.
„Gut. Deine Belohnung ſoll nicht ausbleiben.

gutwillig mit?“
„Ja. Jch zeigte ihr das Medaillon, das Durchlaucht mir ga-

ben „und ſie folgte mir ohne Widerrede.“
Jn den dunklen Augen des Fürſten blitzt es triumphierend

auf. Schweigend winkt er der Frau, ihm in den Garten, der
ſich hinter dem kleinen Hauſe ausdehnt, zu folgen.

„Jch werde im Dunkel der Glycinienlaube warten. Arran-
giere es, daß Du mit dem Mädchen in ſpäteſtens zehn Minu-
ten hier vorbei kommſt! Richte ihre Aufmerkſamkeit auf etwas
anderes, damit ich ungeſehen bleibe! Verſtanden?“

„Sehr wohl, Durchlaucht.“
Und Maruſchka geht zurück ins Haus.
Kaum zehn Minuten ſpäter promenieren Maruſchka und ihr

Schützling im Garten auf und ab. Geſchickt weiß die Frau
es ſo einzurichten, daß ſie die Laube, in der Fürſt Orloff ſich
verſteckt hält, in nächſter Nähe paſſieren. Mirjams ſanftes

—„r—v————-—-«-----

Ging ſie

Madonnengeſichtchen zeigt die zarte Färbung einer matten Ro
ſe; ihr kirſchroter Mund iſt ein wenig geöffnet, und die großen,
ſprechenden Augen folgen voll Jntereſſe dem Fluge eines Vo-

152. Jahrgang.

nicht zu dulden. Nachdem Berane in die Hände der Montene-
griner gefallen war, verſuchte es der türkiſche Kommandant
Haſſim Bey, von der etwa 50 Kilometer ſüdöſtlich belegenen
türkiſchen Stadt Jpek aus, Berane mit 2000 Arnauten wieder
zu nehmen, wurde aber von den Montenegrinern gefangen ge-
nommen und ſeine Arnauten aufgerieben.

Haben ſomit die Montenegriner im Norden bisher glücklich
operiert, ſo ſind ſie auch im Süden, bei Podgoritza, bisher er-
folgreich vorgedrungen. Sie wollen nach der türkiſchen Feſtung
Skutari, am Skutari-See, nach der anderen Seite am Fuße
hoher Berge belegen, mit alter Zitadelle. Dominierend iſt die
Taraboſch-Höhe, 500 Meter hoch, und dort haben allerdings
die Montenegriner noch nicht vorwärts dringen können, man
glaubt vielmehr, daß Eſſad Paſcha, der die Türken bei Skutari
kommandiert und der als ſehr tüchtiger Artillerie-Offizier gilt,
die Montenegriner bei Skutari in eine gefährliche Lage bringen
wird.

Die Montenegriner op erieren alſo im Weſten, reſp. Süd
weſten des Balkans. Jhnen zunächſt öſtlich ſtehen die Serben,
die, nachdem die Kriegserklärung offiziell bekannt gegeben wor-
den war, ebenfalls vorgerückt ſind, anſcheinend gleichfalls mit
Erfolg. Sie haben die auf türkiſchem Gebiet belegene Stadt
Priſchtina genommen und ſtoßen nun weiter vor gegen die
ca. 50 Kilometer direkt ſüdlich belegene türkiſche Feſtung Usküb,
was mit Skutari in gleicher Höhe, öſtlich davon liegt. Die
Serben bilden ſozuſagen das Zentrum der verbündeten Armeen.

Die Oſt- und Haupt-Armee bilden die Bulgaren, die an-
geblich ebenfalls bereits erfolgreich geweſen ſind. Jhr Ziel
iſt Adrianopel, das türkiſche Metz, wo man wahrſcheinlich die
Hauptmacht der Türken zu ſuchen haben wird. Zwiſchen Adri-
anopel und Philippopel liegt die türkiſche Stadt Muſtafa Paſcha,
ſüdlich davon liegt Kurtkale, wo es zu einem äußerſt blutigen
Zuſammenſtoß gekommen iſt, bei dem die Bulgaren ſiegreich
blieben. Daß ſie Muſtafa Paſcha beſetzt haben, wird nicht be-
ſtritten werden können.

Jm Süden operieren die Griechen, die ebenfalls, bei Elaſſong,
über die Grenze gegangen ſind. Außerdem würden die Grie-
chen den Krieg zu Waſſer, ſoweit ſolcher in Betracht kommt,
aufzunehmen haben.

Die Türkei iſt alſo bedrängt im Weſten von den Montenegri-
nern, die Berane genommen, weiter öſtlich von den Serben,
die Priſchtina beſetzt, noch weiter öſtlich von den Bulgaren, die
Muſtafa Paſcha erobert haben.

v ö kö egels, auf den Maruſchka ſie ſoeben aufmerkſam macht.
Dann ſind die beiden vorbei.
„Wahrhaftig! Die Aehnlichkeit iſt frappant. Nur, daß das

Mädchen noch ſchöner zu werden verſpricht,“ lächelt der Fürſt
befriedigt vor ſich hin. „Gretchentypus. Sonnenjungfrau!
Wirklich famos!“

Als Maruſchka ihren Schützling wieder ins Haus geleitet
hat, kehrt ſie nach der Laube zurück, in der Fürſt Orloff ihrer

arrt.h „Was ſind Ew. Durchlaucht Befehle betreffs des Mädchens

da drinnen?“
„Sie wird eine Zeitlang hier bleiben. Behandle ſie gut! Aber

laß ſie keinen Augenblick allein! Wenn Du das Haus verlaſſen
mußt, um Einkäufe zu machen, o ſchließe ſie ein oder übergieb
ſie Jwan! Jn Haus und Garten kann ſie ſich frei bewegen.
Jm übrigen betrachte ſie als Deine Gefangene!“

Maruſchka ſchweigt einige Sekunden. Finſter ziehen ſich ihre
Brauen zuſammen.

„Sie fragt mich beſtändig, wo ſie ſich befindet und wer ihre
Beſchützerin iſt. Was ſoll ich ihr ſagen, Durchlaucht?“

„Was Du willſt.“ SWieder ſchweigt Maruſchka. Und plötzlich richtet ſie ihre
Augen feſt auf den Mann vor ihr.

„Durchlaucht was haben Sie mit dem Mädchen vor?“
Fürſt Orloffs Geſicht ſcheint zu erſtarren in eiſigem Hoch-

mut.
„Wie darfſt Du Dir erlauben, eine ſolche Frage an mich

zu ſtellen
Mit ruhiger Würde erwidert ſie ſeinen kalten Blick.

(Fortſetzung folgt.)

Java 19. Okt. Am Morgen des 14. d. M. wurde an der Straße
LauſchaJgeihieb der Maurer Paulus Mußmächer aus Heuftreu bei Neu
ſtadt a. S. mit ſchweren die inzwiſchen ſeinen Tod er
beigeführt haben, aufgefunden. Nach Art der Verletzungen liegt ein Ver-
brechen vor.
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Der Beginn des Krieges iſt demnach für die Türkei wenig

glückverheißend, es ſei betont, daß die Feindſeligkeiten ſich be-
reits durchweg auf türkiſchem Gebiet abſpielen, der Feind alſo
ſchon im Lande ſteht. Anſcheinend ſind die Türken mit ihrer
Mobiliſation noch immer im Rückſtand, und wenn ſie dadurch
ins Hintertreffen kommen, ſo brauchen ſie ſich nicht weiter zu
wundern Die erſte große Schlacht zwiſchen Türken und Bul-
garen dürfte ic Laufe dieſer Woche geſchlagen werden.

Die Gerüchte, daß einerſeits Rußland, andererſeits Oeſterreich
im geheimen Reſervemannſchaften einbeordern, wollen nicht
verſtummen, ebenfalls wird es nicht ſtill davon, daß der ruſſi-
ſche Miniſter des Auswärtigen, Saſſanow, der den Frieden will,
wohl den Treibereien der Kriegspartei am Hofe des Zaren zum
Opfer fallen werde.

Der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, Graf Berchtold,
reiſt nach Rom eine politiſche Reiſe.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Türken und Monkenegriner.

Podgoritza, 18. Okt. Die mohammedaniſche Bevölkerung
von Bjelopolje begrüßte König Nikita mit einer telegraphiſchen
Adreſſe, worin ſie ihren Gefühlen der Anhänglichkeit an das
neue Staatsoberhaupt Ausdruck gab. Jn Berane wurden mon-
tenegriniſche Staatsbehörden eingeſetzt. Die Operationen gegen
Plava und Guſinje werden fortgeſetzt. Die mohammedaniſchen
Albaner von Rongovo kämpften erbittert gegen die Montene-
griner. Prinz Mirko iſt geſtern vom Stabe des Generals Mar-
tinowitſch nach Antivari abgereiſt. Dort werden Vorbereitun-
gen zu einem allgemeinen Angriff auf Taraboſch gemacht. Ge-
neral Martinowitſch meldete telegraphiſch, daß geſtern nacht
die Türken in der Nähe von Taraboſch drei montenegriniſche
Vorpoſten überrumpelten, die Mannſchaft töteten und enthaup-
teten.

Podgoritza, 19. Okt. Haſſim-Bei, der mit 2000 Arnauten
von Jpek aus die Zurückeroberung der Stadt Berane beab-
ſichtigte, fiel bei Plava in einen Hinterhalt der Montenegriner.
Bei dem ſich entwickelnden Kampfe geriet Haſſim-Bei mit 280
n in Gefangenſchaft. Seine Truppen wurden faſt aufge-
rieben.

Cetinje, 20. Okt. Sonntag vormittag ſoll Guſinje von den
Montenegrinern genommen worden ſein. Der linke Flügel der
Truppen des Generals Martinowitſch hat die Höhe von Belajo
beſetzt und die türkiſchen Truppen zurückgeworfen, die ſich in
Unordnung zurückzogen.

Paris, 19. Okt. Nach abends hier s Saloniki eingetrof-
fenen Privatnachrichten iſt es Eſſad-Paſcha, dem Befehlshaber
der Skutari verteidigenden Diviſionen, mit Hilfe der nach Tau-
ſenden zu ihm ſtoßenden gut bewaffneten Albaneſen gelungen,
die Skutari beherrſchende Taraboſchhöhe und die Vrakaebene
in ausgezeichneten Verteidigungszuſtand zu bringen. Eſſads
hervorragende Kenntnis der Artilleriewaffe bewährte ſich bei
der ſehr wichtigen Aufſtellung von Berg- und Feldgeſchützen wie
überhaupt bei ſeinen taktiſchen Bewegungen. Die Montenegri-
ner dürften in ihrer Abſicht, von Vraka einen zur Beförderung
von Munition dienenden Weg anzulegen, durch die von beſtem
Geiſte erfüllten türkiſchen Abteilungen geſtört werden. Man
verſichert, daß Eſſad ein großzügiges Umgehungsmanöver plant,
deſſen Gelingen allerdings vom rechtzeitigen Eintreffen einer
Hilfsdiviſion abhängig iſt. Die derzeitige Lage der Montenegri-
ner vor Skutari gilt als höchſt ungünſtig.

Türken und Serben.
Wien, 19. Okt. Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ erfährt

aus authentiſcher ſerbiſcher Quelle, der Albaneſenführer Jſſa
Boletinatz ſei tatſächlich mit ungefähr 2000 Mann zu den Ser-
ben übergegangen.

Belgrad, 19. Okt. Die Bahnſtrecke von Mitrowitza bis
Katſchanik iſt in ſerbiſchen Händen.

Belgrad, 19. Okt. Die Entſcheidungsſchlacht wird dort für
morgen erwartet. Die Einnahme von Türkiſch-Priſtina durch
ſerbiſche Truppen beſtätigt ſich. Vom 7. und 8. ſerbiſchen Jn-
fanterie- Regiment haben diejenigen Reſerviſten, die bei der
erſten Einberufung wegen Schwäche entlaſſen wurden, heute
doch noch den Befehl zum Einrücken erhalten. Augenſcheinlich
beſteht alſo ein Mangel an Mannſchaften. Von Montag ab ſoll
der normale Eiſenbahnverkehr durch ganz Serbien wieder her-
geſtellt werden, weil dann die Truppentransporte beendet ſind.

Belgrad, 19. Okt. Nach den letzten, und wie es ſcheint zu
verläſſigen Nachrichten dürfte ſich die ſerbiſche Armee in vollem
Marſch gegen Uesküb befinden, ohne ſonderlichen Widerſtand zu
finden. Ebendorthin marſchiert auch ein Teil der bulgariſchen
Armee. Aus der Tatſache, daß die Türken langſam den Rückzug
antreten und bis Uesküb hinunter die Schienen und Bahnein-
richtungen zerſtören, glaubt man zu entnehmen, daß die Türken
auch Uesküb ohne Kampf räumen werden. Stündlich erwartet
man hier Nachrichten über den Einmarſch in Uesküb. Aller-
dings kann der unaufhörlich herabſtrömende Regen ſehr ſtörend
wirken, da die Wege nahezu grundlos ſind. Keinesfalls dürfte
es zu ernſthaften kriegeriſchen Aktionen morgen oder übermor-
gen kommen.

Belgrad, 19. Okt. Das 2. Regiment hat heute Priſchtina
eingenommen. Die Hauptarmee unter Kronprinz Alexander ſo-
wie die kombinierte ſerbiſch-bulgariſche Armee unter General
Stepanowitſch, die ſich bei Küſtendil geſammelt hat, ſind im An-
marſch. Die Türken ziehen ſich zurück und ſprengen alle Brük-
ken. Bei Kumanovo haben die Türken gegen 30 000 Mann kon
zentriert und Feldbefeſtigungen angelegt.

Salonichi, 19. Okt. Die Serben haben bei Podujewo ſchwe-
re Verluſte erlitten, ein Bataillon wurde faſt aufgerieben. Die
Türken verfolgten die Serben bis weit auf ſerbiſches Gebiet.
Auch in der Gegend von Tripola wurden die ſerbiſchen Trup-
pen unter empfindlichen Verluſten zurückgeſchlagen. Von der
griechiſchen Grenze ſind hier die erſten Verwundeten eingetrof-
fen. Wie verlautet, ſind die Griechen bei Ligarepo zum Angriff
übergegangen.

Semlin, 19. Okt. Heute liegen in Belgrad keine offiziellen
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze vor, oder ſie werden den
Journaliſten gegenüber geheim gehalten. Von nicht offizieller
Seite erfahre ich, daß die ſerbiſchen Truppen auf ihrem geſtern

gemeldeten Vormarſch gegen Uesküb von den Türken mit ſchwe-
ren Verluſten zurückgeſchlagen worden ſind. Jn Belgrad herrſcht
heute gar keine Kriegsbegeiſterung, ſondern dumpfe Reſignation
Sämtliche ſerbiſchen Zeitungen ſtehen jetzt unter der ſtrengſten
dehördlichen Kontrolle und haben Befehl, über den Krieg nur
ſolche Nachrichten zu veröffentlichen, die für die Armee günſtig
lauten

Konſtantinopel, 19. Okt. Türkiſche Blätter melden, die durch
albaniſche Freiwillige unter der Führung des früheren Depu-
tierten Haſſan-Bei und des Notablen Zeinullah verſtärkten
Truppen ſind nach Podiwa und Kupownik aufgebrochen. Nach
einem heftigen Kampfe iſt es ihnen gelungen z„die ſerbiſchen
Truppen, die die Grenze überſchritten hatten, zurückzuwerfen.
Die ottomaniſchen Truppen überſchritten bei Banicka die ſerbi-
ſche Grenze. Die Serben flohen in Unordnung in das Jnnere
des Landes, und die türkiſchen Truppen rückten bis Kuraunlija
vor, das ſie eingeſchloſſen haben. Die Serben ſollen große Ver
luſte gehabt haben. Ein Offizier und eine Anzahl Soldaten
ſind zu Gefangenen gemacht worden.

Türken und Bulgaren.
Sofiga, 19. Okt. Jm Publikum kurſierten ſeit geſtern die

mannigfachſten Gerüchte über Grenzkämpfe an mehreren Stel-
len, wobei die Türken zurückgedrängt worden ſein ſollen. Alle
dieſe Gerüchte ſind bisher unbeſtätigt. Authenſtiſche Meldungen
liegen bloß über ein größeres Gefecht bei Kurtkale ſüdlich von
Muſtapha Paſcha vor, wo eine ſtarke türkiſche Stellung nach
hartnäckigem mehrſtündigem Kampf von den Bulgaren einge-
nommen wurde. Auf bulgariſcher Seite ſollen es nur einige
Verwundete ſein, die türkiſchen Verluſte aber ſehr bedeutend.
Nach Beſetzung der Grenzſtation von Muſtapha Paſcha, welches
von den Türken geräumt wurde, traten dieſe die allgemeine
Vorrückung an.

Sofig, 19. Okt. Die bulgariſchen Truppen haben Meho-
mia in der Kara Raslog durch Bajonettangriff genommen.

Sofia, 20. Okt. Die bulgariſchen Armeen ſetzen ihren
Vormarſch in energiſcher Weiſe fort. Die zweite Armee, deren
nächſtes Ziel Adrianopel iſt, nähert ſich bereits den Außenforts,
von denen zwei bereits in den Händen der Bulgaren ſind. Sie
wurden mit Bajonettangriff genommen. Die Türken leiſten er-
bitterten Widerſtand, und ſelbſt um die kleinſte Feldbefeſtigung
müſſen die Bulgaren Schritt für Schritt kämpfen. Faſt an
allen Punkten der Gefechtslinie kommt es zum Bajonettkampfe,
wobei die Bulgaren zahlreiche Gefangene machen. Ungefähr
hundert Türken wurden in den Verſchanzungen gefangen ge
nommen. Die Bulgaren, ihre momentane Ueberlegenheit aus-
nützend, drängen raſch vor und ſcheinen die Abſicht zu haben,
Adrianopel im Sturmanlauf zu nehmen. Jn Muſtafa-Paſcha
haben ſie die Maritza überſchritten und rücken auch ſüdlich von
dem Fluſſe gegen Adrianopel vor. Auch von der dritten Ar-
mee, welche gegen Kirkiliſſe operiert, laufen Nachrichten ein,
welche ein raſches Vordringen der Bulgaren melden. Geſtern
fiel Klein-Tirnowo.

Konſtankinopel, 19, Okt. Die Zeitung „Alemdar“ meldet
über eine Niederlage der Bulgaren bei Karabunar: Die Bur-
garen zogen ſich unter großen Verluſten eine halbe Stunde weit
in das Jnnere zurück. Der Albaneſenführer Juſſuf teilt mit,
daß alle Albaneſen von Oberdibra nach dem Kriegsſchauplatze
auszogen.

Sofig, 19. Okt. Der bulgariſche Vormarſch auf Adrianopel
wurde heute fortgeſetzt. Erſt vor dieſer ſtark befeſtigten Stadt
dürfte es zu ernſteren Zuſammenſtößen kommen. Die Tür-
ken werden durch hinhaltende Gefechte den Gegner aufzuhalten
und ſo Zeit zu gewinnen verſuchen. Trotzdem iſt zu erwarten,
daß es der bulgariſchen Oſtarmee gelingen wird, noch vor dem
Eintreffen der türkiſchen Verſtärkungen bis dorthin vorzuſto
ßen. Denn das bulgariſche Aufgebot iſt weit ſtärker, als in
Europa vermutet wird. Das konzentriſche Vorgehen von den
drei Aufmarſchpunkten wird mit äußerſter Energie betrieben.
Auch auf dem mazedoniſchen Kriegsſchauplatz ſind, wenigſtens
zurzeit, die Serben und Bulgaren den Türken nicht nur er-
heblich überlegen, ſondern rechnen auch auf den griechiſchen
Vorſtoß aus Theſſalien, der die Türken zwiſchen zwei Feuern
erdrücken könnte.

Sofig, 19. Okt. Die Truppen der mazedoniſchen Armee
überſchritten die Grenze und nahmen nach einem Kampfe Za-
rewo Selo, Gorna und Dſchuma. Die Rhodopetruppen über-
ſchritten gleichfalls die Grenze und rückten auf türkiſchem Ge-
biet vor. Das auf Adrianopel marſchierende Armeekorps warf
den Feind auf der ganzen Linie und nahm Muſtapha Paſcha
Der König und die Prinzen begaben ſich in Begleitung des
Oberkommandierenden, Generals Sawow, nach den Grenzorten
Harmanli und Belica und verfolgten mit ihren Feldſtechern
von den Höhen aus den Vormarſch der bulgariſchen Korps,
die nacheinander mehrere befeſtigte Punkte um Muſtapha Pa-
ſcha beſetzten, das ſelbſt bald darauf fiel.

semlin, 20. Okt. Der ſerbiſche Kriegsminiſter, der den
König nach Niſch begleitete, kehrte nach Belgrad zurück. Angeb-
lich ſind 63 ſerbiſche Soldaten deſertiert. Eine aus Nikſchitſch in
Montenegro in Belgrad eingetroffene Dame erklärte mir, daß
ſämtliche Siegesnachrichten der Montenegriner erfunden ſind,
daß in den Krankenhäuſern kein Raum mehr ſei, und daß in
einigen Tagen Hungersnot ausbrechen könnte, falls kein ſer-
biſcher Proviant zugeſchoben wird.

Sofia, 20. Okt. Nach Privatdepeſchen türkiſcher Blätter
dauert der Kampf der Türken mit den Bulgaren zwiſchen Tim-
braſch und Djumabala 36 Stunden und wurde auf beiden Sei-
ten mit äußerſter Heftigkeit geführt. Die Bulgaren wurden ge-
zwungen, ihre befeſtigten Stellungen zu verlaſſen. Sie wurden
von den Türken verfolgt, die ſtrategiſch wichtige Höhen zu be
ſetzen vermochten. Die Türken ſollen auch gegen Küſtendil vor
rücken. Türkiſche Truppen und Albaneſen ſind ferner in Ser-
bien vorgedrungen und trotz des Widerſtandes von 40 ſerbiſchen
Bataillonen bis Kurſchumlie vorgerückt.

Konſtantinopel, 19. Okt. Wie „Yeni Gazettä“ meldet,
rücken die türkiſchen Truppen, die über Timraſch in Bulgarien
eindrangen, weiter vor. Die Bulgaren ziehen ſich zurück. Die
Bulgaren verſuchten die Grenze an verſchiedenen Stellen zu
überſchreiten. Die Türken leiſteten heftigen Widerſtand.

Konſtankinopel, 19. Okt. Das Beſtreben der Türkei geht
dahin, den bulgariſchen Hafen von Burgas zu beſetzen. Wie in
militäriſchen Kreiſen verlautet, haben a nder türkiſchen Küſte
in Jniada gelandete Truppenverbände die Aufgabe, den Hafen
von der Landſeite anzugreifen. Die türkiſche Flotte hat den
Befehl erhalten, den Hafen von der See zu bombardieren.

Uesküb, 19. Okt. Der Kommandant der türkiſchen War-
dar-Armee Zekki Paſcha ha tBefehl zum Vormarſch des ganzen
Armeekorps gegeben. Türkiſche Kavallerie ſoll geſtern nacht
die Brücken gegen Vranja und andere Orte an der ſerbiſchen
Grenze geſperrt haben. Ueber die Kämpfe in Bulgarien wird ge-
meldet: Die Einnahme von Muſtapha erfolgte durch 1000
Mann. Der Widerſtand der Türken ſoll höchſt unbedeutend ge-
weſen ſein. Die bulgariſche Armee iſt bereits über Muſtapha
vorgerückt und auch aus dem Rhodopegebirge hervorbrechend
haben die bulgariſchen Truppen gleichfalls die türkiſche Grenze
überſchritten. Sie ſollen in einem kurzen, nächtlichen Kampfe
zwei wichtige Grenzpunkte gegen Uesküb zu erobert haben.
Der bulgariſche Oberſtleutnant Gnienew von der Küſtendil-Di-
viſion verübte Selbſtmord, da er keine bedeutende Rolle zuge-
wieſen erhalten hatte. Jn Sofia herrſcht große Zufriedenheit
mit den bisherigen Erfolgen. eTürken und Griechen.

Athen, 19. Okt. Das Kriegsminiſterium erhielt folgend
Nachricht aus Tyrnawo von General Danglis: Fünf Diviſionen
überſchritten die Grenze und gelangten auf türkiſchen Boden,
ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. Die erſte Diviſion kam bis
drei Kilometer nördlich von Tſaritſaine, die zweite bis Skom-
bas, die dritte bis Domeniko, die vierte über Eleftherochorion
bis Vlachojanni, die fünfte bis Revenion. General Sapunt-
ſakis drahtet aus Arta: „Heute nichts vorgefallen.“ Andere
Telegramme melden, daß griechiſche Schiffe Preveſa blockieren.
Weitere Depeſchen vom Stab in Lariſſa berichten „daß die in
Mazedonien einmarſchierten Diviſionen Elaſſona einſchließen.
Noch im Laufe des heutig enTages wird der Einmarſch grie-
chiſcher Truppen in Elaſſona erwartet, wo ſich nur eine ſchwache
türkiſche Abteilung befindet. Nach der Einnahme von Elaſ-
ſona rechnet man auf den erſten ſchweren Zuſammenſtoß bet
den gut befeſtigten Patras-Portas, wo, wie man annimmt, et-
wa 30 000 Türken ſich befinden. Die Schlacht wird für die er-
ſten Tage der nächſten Woche erwartet.

Alhen, 20. Okt. Nach vierſtündigem Kampfe hat die grie-
chiſche Armee die Türken aus ihren ſehr ſtarken Stellungen
vor Elaſſona vertrieben und die Stadt eingenommen. Der
Kronprinz führte perſönlich das Kommando. Sein Sohn emp-
fing die Feuertaufe. Die griechiſchen: Verluſte ſind unbedeutend.

Ein Seegefecht.
Budapeſt, 19. Okt. Der Peſter Lloyd meldet aus Bukareſt:

Heute früh eröffnete vor Barna ein türkiſches Geſchwader auf
mehrere bulgariſche Torpedoboote, die ſich auf einer Rekognos-
zierungsfahrt befanden, ein heftiges Geſchützfeuer. Die bulga-
riſchen Torpedoboote flüchteten in den Hafen von Barna, wohin
ihnen die türkiſchen Kriegsſchiffe wegen Minierung des Ha-
fens nicht folgen konnten. Um 9 Uhr abends befand ſich das
türkiſche Geſchwader noch immer in der Nähe von Varna.

Konſtanza, 19. Okt. Heute abend 6 Uhr traf hier aus Kon
ſtantinopel der öſterreichiſche Lloyddampfer „Brünn“ ein, auf
dem ſich auch der bulgariſche Geſandte in Konſtantinopel ſowie
das Legationsperſonal befanden. Der Geſandte erklärte, daß
er die Abſicht gehabt habe, in Varna zu landen, daß dies aber
unmöglich geweſen ſei, weil Varna von türkiſchen Kriegsſchiffen
bombardiert wird. Deswegen mußte er nachdem rumäniſchen
Hafen Conſtanza fahren.

Rußlands Haltung.
Petersburg, 19. Okt. Jm geſtrigen Miniſterrat entwickelte

Miniſter des Aeußeren, Saſſonow, die Politik Rußlands gegen
über den Balkanſtaaten übereinſtimmend mit den letzten offi-
ziöſen Mitteilungen. Beſonders hervorgehoben wurde die ver
ſuchte Annäherung zwiſchen dem Petersburger und dem Wie-
ner Kabinett, aus gemeinſamem Friedenswunſch. Deutſchland
und Oeſterreich gaben beſtimmte Verſicherungen ab, jedes aktive

Vorgehen zu unterlaſſen.
Krakau, 19. Okt. Während der ruſſiſche Miniſter des Aeu-

ßern im Miniſterrate erklärte, daß Rußland in den Balkankrieg
nicht hineingezogen werden würde „wird aus Warſchau gemel-
det, daß die in Warſchau weilenden Reſerviſten, die im Jnnern
Rußlands ſtehenden Regimentern angehören, plötzlich den Be
fehl erhielten, ſich unverzüglich zu ihren Regimentern zu bege-
ben. Wie weiter verlautet, ſoll Rußland mehrere Koſaken-
regimenter nach der öſterreichiſchen Grenze abgeſandt haben.
Und auch die Lemberger „Gazeta Naradowa“ veröffentlicht aus
Sandomir und anderen Grenzorten eine Nachricht, wonach
Rußland Truppen an der öſterreichiſchen Grenze zuſammenzieht.
Bemerkenswert ſei, daß namentlich ſtarke Kavalleriemaſſen an
der galiziſchen Grenze auf ruſſiſchem Gebiet angehäuft wurden.
Man iſt darüber um ſo mehr überraſcht, als ein öſterreichiſch
ruſſiſches Grenzabkommen beſteht, demzufolge beide Staaten
ſich verpflichtet haben, in einem Umkreis von 15 Kilometer kei-
nerlei Truppenvereinigungen vorzunehmen.

Meuſelwitz, 16. Okt. Der Balkankrieg übt ſeine Wirkungen
nun ſchon bis hierher aus. Die in der hieſigen Gegend arbei-
tenden Oeſterreicher haben Einberufungsorder erhalten; die
meiſten von ihnen mußten heute mittag in Eger eintreffen.

göln, 18. Okt. Der Bukareſter Korreſpondent der Kölni-
ſchen Zeitung erfährt, daß ſich an Bord des geſtern von Kon
ſtanza nach Konſtantinopel abgegangenen rumäniſchen Dam
pfers „König Karol“ eine Summe von 70 000 000 befand, die
unter Abdul Hamids Regierungszeit in Deutſchland niedergelegt
und für Kriegszwecke beſtimmt worden war. Die deutſche Re
gierung hat der Türkei die Auslieferung bewilligt.

Reue Einnahmequellen für das Reich.
Petroleummonopol und Beſitzſteuer.

Merſeburg, 18. Oktober.
Vor mehreren Wochen erſchien in einer Berliner Zeitung ein

Artikel, der dafür eintrat, daß Deutſchland in ein beſſeres Ver
hältnis zu England zu kommen ſuchen möchte, und es war darin
auch hingewieſen worden auf die ſtarke Belaſtung, die die ſich
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Nummer 248. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“, Dienstag, den 22. Oktober.
ſteigernden Aufgaben für Heer und Marine in Deutſchland mit
ſich brächten.

Nach Jnkrafttreten der Finanzreform vor drei Jahren, hätte
man allerdings annehmen ſollen, zumal auch die Wertzuwachs-
ſteuer ſich bald anſchloß, es werde nun zunächſt eine gewiſſe Ru-
hepauſe in der Beſteuerung eintreten. Dem iſt jedoch nicht ſo
die neue Beſitzſteuer iſt unterwegs, außerdem begehrt das Reich
neue Einnahmen aus dem Petroleum-Monopol, das geſchaffen
werden ſoll. Als Motiv wird die Veteranen-Beihilfe ins Tref-
fen geführt. Damit hat man ſchon einmal operiert, als es eine
neue Steuer galt. Eigentlich müßte dafür der Jnvalidenfonds
noch vorhanden ſein, der iſt aber aufgebraucht.

Sobald neue Steuern in Sicht ſind, empfiehlt es ſich, die offi-
ziöſen „Berlin. Polit. Nachr.“ zur Hand zu nehmen, welche
eine große Virtuoſität entwickeln, die Steuern zu begründen.
Diesmal geſchieht es in folgender Form:

„Die von einigen Organen ausgeſprochene Vermutung, als
ob infolge der Petroleummonopolvorlage die Beſitzſteuervor-
lage überflüſſig werden würde, iſt durch nichts gerechtfertigt.
An der Beſitzſteuervorlage wird im Reichsſchatzamt nach wie
vor eifrig gearbeitet; es iſt ſicher, daß ſie vor Ende April,, dem
zwiſchen Bundesrat und Reichstagsverabredeten Zeitpunkte,
dem letzteren zugeſtellt werden wird. Eine derartige Vermu-
tung wird auch ſchon wegen der in Betracht kommenden fi-
nanziellen Momente hinfällig. Durch beide Vorlagen ſollen
der Reichskaſſe neue Mittel zugeführt werden. Die aus der
Petroleummonopolvorlage zu erwartenden Mittel ſind jedoch,
wie dies regierungsſeitig bereits auseinandergeſetzt iſt, zu ganz
beſtimmten Zwecken, nämlich dazu auserſehen, ſozialpolitiſche
Aufgaben, die bisher aus Mangel an Geld nicht gelöſt werden
konnten, ihrer Löſung zuzuführen. Man wird wohl nicht fehl-
gehen, wenn man annimmt, daß zu dieſen ſozialpolitiſchen Auf-
gaben nicht bloß die Herabſetzung der Altersgrenze für die Ge-
währung der Altersrente von 70 auf 65 Jahre, gehört, ſondern
auch die Aufbeſſerung der Veteranenbeihilfe. Bei Verwirkli-
chung der letzteren Jdee würde die Reichsregierung auf die un-
geteilte Zuſtimmung der geſamten Nation rechnen können.

Wird aber die Verwendung der aus dem Petroleummonopol
zu rewartenden Mittel für ganz beſtimmte neue Zwecke von
vornherein feſtgelegt, ſo werden die Verhältniſſe, aus denen
heraus die Beſitzſteuervorlage notwendig wurde, davon gar nicht
berührt. Es iſt doch bekannt, da der Regierung bei der letzten
Neuregelung der Einnahmen nicht alle Forderungen, die ſie zur
Geſundung und Geſunderhaltung der Reichsfinanzen als not-
wendig erklärte, bewilligt wurden. Es iſt außerdem bekannt,
daß in naher Zeit verſchiedene Einnahmeausfälle bedeutſamer
Art, ſo bei der Zuckerſteuer und dem Grundſtücksübertragungs-
ſtempel bevorſtehen. Dazu kommen die ſtetigen Ausgabeerhöh-
ungen der Etatspoſten, die in ſich den Steigerungscharakter tra-
gen. Alle dieſe Momente würden nach der etwaigen Annahme
der Petroleummonopolvorlage genau ſo vorhanden ſein, wie
vorher. Sie drängen aber auf eine Erhöhung der Einnahmen
des Reichs hin und dieſe ſoll eben durch die Beſitzſteuervorlage
geſchaffen werden. Alſo auch in den finanziellen Verhältniſſen
des Reichs findet die Vermutung, daß das Petroleummonopol
die Beſitzſteuervorlage überflüſſig machen würde, keine Unter
lage, im Gegenteil, jene bleiben derart, daß die Einbringung
der Beſitzſteuervorlage eine Notwendigkeit wird.“

D.receutſches Reich.
Berlin, 20 Okt. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer iſt

heute im Neuen Palais bei Potsdam eingetroffen.
Hamburg, 19. Okt. Bei dem heutigen Beſuch des Kaiſers

zur Teilnahme an der Einweihungsfeier der neuen Michgelis-
kirche ereignete ſich ein Zwiſchenfall. Als der Kaiſer vor der
Kirche erſchien, drängte ſich ein anſcheinend irrſinniger Arbeiter
vor und rief ihm Schimpfworte zu. Die Polizei brachte ihn
zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes ins Krankenhaus.

Provinz und Umgegend.
Halle, 19. Okt. Die ſieben höhere und mittlere Lehranſtal-

ten umfaſſenden Franckeſchen Stiftungen in Halle a. S. beab-
ſichtigen zu erzieheriſchen Zwecken auf einem 15 Morgen großen
Areal große Arbeitshallen für Knabenhandarbeiten zu erbauen.
Darin ſollen Tiſchler, Papp, Schnitz und Metallarbeiten be-
trieben, und nebenher Bootsbau und Herſtellung phyſikaliſcher
Apparate berückſichtigt werden. Außerdem ſollen offene Hallen
und ein in viele kleine Beete geteiltes Gartenland geſchaffen
werden.

Torgau, 19. Okt. Heute wurde hier ein Denkmal Friedrichs
des Großen enthüllt. Es iſt ein ſehr gut gelungenes Werk des
Bildhauers Arnoldt aus BerlinGrunewald. Es ſtellt den alten
Fritz in dem Moment dar, als er ſeine Brigaden zum Sturm
gegen die Hauptarmee Dauns auf die Süptitzer Höhen am 3.
November 1760 führte. Die weit ausgeſtreckte rechte Hand
weiſt mit dem Krückſtock nach den Süptitzer Höhen, während
das Antlitz, ſcharf nach links gekehrt, den folgenden Brigaden
zugewandt ſein ſoll. An zwei Seiten des Monuments befinden
ſich gut ausgearbeitete Reliefs, die Momente aus der Schlacht
darſtellen, und zwar das erſte, wie Ziethen dem König die Nach-
richt vom Siege überbringt, und das zweite, wie der verwundete
General Hülſen noch den letzten Angriff leitet. Als Vertreter
des Kaiſers wohnte der Feier Prinz Oskar bei, der am Denkmal
einen Kranz niederlegte. Außerdem waren neben zahlreichen
anderen Gäſten erſchienen der Oberpräſident der Provinz Sach-
ſen, Exellenz Hegel, und der kommandierende General des

Armeekorps, Sixt von Armin. Die Feſtrede hielt der Vor-
ſitzende des Denkmalsausſchuſſes, Rektor Henze. Jm Namen
des Ausſchuſſes übergab dan nMajor z. D. Pfeffer das Denkmal
der Stadt Torgau, für die der erſte Bürgermeiſter Lohſe es
dankend annahm. Am Nachmittag fand im Rathausſaal ein
Feſteſſen ſtatt, bei dem Prinz Oskar das Kaiſerhoch ausbrachte.
Er wies darauf hin, wie altpreußiſche Tapferkeit durch Nacht
und Tod trotz aller Widerniſſe den Sieg an Preußens Fahnen
heftete. Den Prinzen begrüßte dann der Landrat des Kreiſes,
Weh Srrangorat Wieſand. Das Wetter war leider ſehr reg-

Ohrdruf, 19. Okt. Das ſchon gemeldete Ehedrama hat ein
zweites Opfer gefordert, indem die von ihrem Manne ſchwer

verletzte Frau Lina Popp geſtorben iſt. Zu der Bluttat be-
richtet der „Thüringer Waldbote“ noch, daß Schloſſer Popp in
der Trunkenheit gegen ſeine Frau ſchon oftmals ſchwere Dro-
hungen ausgeſtoßen hatte, ſo auch geſtern. Nachbarsleute, die
von dem Vorhaben des Unmenſchen Kenntnis hatten, verhin-
derte dieſer durch Abſchließen der Haustüre, damit die Polizei
telephoniſch nicht noch rechtzeitig herbeigerufen werden konnte.
Ein kurz nach der Tat am Tatorte angelangter Polizeibeamter
fand bereits beide in ihrem Blute.

Lokales.
Mexrſeburg, 21. Okt.

Verſicherungsweſen. Mehrbelaſtung der Arbeitgeber durch
das neue Jnvalidengeſetz. Das „Deutſche Handwerksblatt“
ſchreibt über die Wirkungen der am 1. Januar 1912 in Kraft
getretenen neuen Jnvaliden- und die Hinterbliebenenverſiche-
rung. Welche Neubelaſtung dadurch den Arbeitgebern aufer-
legt worden iſt, erſieht man aus den Zahlen über den Erlös
der Beitragsmarken bei den Jnvalidenverſicherungsanſtalten.
Jm zweiten Viertel des laufenden Jahres wurden 62,4 Millio-
nen M gelöſt, während im gleichen Zeitraum des Vorjahres
46,5 Millionen A zuſammenkamen. Jn einem Vierteljahr iſt
alſo eine Differenz von rund 16 Millionen A feſtzuſtellen. Da
die Arbeitgeber davon die Hälfte zu entrichten haben, ſo beläuft
ſich dieſe ihre vierteljährlich eVeubelaſtung auf 8 Millionen A.
Man wird danach rechnen können, daß die Jahres-Neubelaſtung
der Arbeitgeber allein ſchon aus dieſer Verſicherung ſich auf
25——30 Millionen M ſtellen wird. (Die Mehrbelaſtungen der
ſelbſtändigen Gewerbetreibenden nehmen kein Ende, und es liegt
darin, worauf ſchon wiederholt hingewieſen worden iſt, die Ge-
fahr, daß der gewerbetreibende Mittelſtand in ſeiner Steuer-
leiſtungsfähigkeit geſchwächt wird. Die Red. des „Kreisbl.“)

Das Panorama hat für dieſe Woche eine der herrlichſten
Gegenden Jtaliens, den Garda-See, ausgeſtellt. Es iſt dies eine
ganz hervorragende Serie, welche an landſchaftlichen Schönhei-
ten etwas Seltenes“ bietet. Der Gardaſee iſt der größte See
Jtaliens, er grenzt in Norden an Tirol, iſt 55 Kilometer lang
und 4——-18 Kilometer breit. Am öſtlichen Ufer erhebt ſich der
2050 Meter hohe Berg Baldo. Die herrlichſte Partie am Gar-
daſee iſt Gargnano mit prächtigen Zitronen- und Olivenkultu-
ren. Es ſollte ſich niemand die Gelegenheit entgehen laſſen,
dies Stück Paradies wenigſtens im Bilde kennen zu lernen.

„Goldener Arm“ und „Eſel“. Mit Bezug auf das Referat
über den Vortrag des Herrn Schwickert im Merſeburger Hei-
matkunde-Verein am 17. Oktober 1912 bemerkt Herr Schwickert
in einem Berichtigungsſchreiben: „Arm“ und „Eſel“ waren
früher zwei nicht nebeneinander liegende Gaſthäuſer, getrennt
durch eine Schlippe, ſondern zwei hintereinander liegende Gaſt-
häuſer, neben denen auf der Seite nach dem „alten Rathauſe“
zu eine Einfahrſchlippe war. Die vorübergehende Vereinigung
beider Grundſtücke im 18. Jahrhundert in der Perſon des Se-
cretarius Johann Wolfgang Gerber, wurde nicht 1742, ſondern
1743 im Wege der Zwangsverſteigerung wieder aufgehoben.
Als im Jahre 1881 der vordere Teil der Einfahrtſchlippe zuge-
baut wurde, iſt die Gaſtwirtſchaft zum „Goldenen Arm“ nicht
aufgegeben worden, ſondern im Gegenteil der Bau diente der
Förderung der Gaſtwirtſchaft, inſonderheit um Platz für die
reiche Fülle der Landtagsherrn zu ſchaffen. Der Gaſthofsbe-
trieb wurde eingeſtellt am 1. April 1896; ſeitdem beſteht die
jetzige Weinſtube im „Goldenen Arm“.

Luftſchiffahrk.
Ulm, 19. Okt. Zu dem Fluge nach Ulm, der die dritte Etappe im

deutſchen Rundflug darſtellt, waren heute früh um 7 Uhr 51 Minuten
in Nürnberg Leutnant Beißbarth und ſein Paſſagier Leutnant Lang mit
einem Eulerſchen Doppeldecker aufgeſtiegen. Nachmittags gegen 12 Uhr
45 Min. landete Beißbarth auf einer Wieſe in der Nähe des Fried-
hofs bei Giengen an der Brenz infolge Benzinmangels. Nach zweiſtün-
digem Warten ſtieg der Doppeldecker wieder auf, ging ſofort in eine be-
trächtliche Höhe und flog etwa 1000 Meter. Dann aber wurde der Ap-
parat durch einen plötzlichen Windſtoß auf die Seite gelegt und ſtürzte
ſenkrecht herab. Beißbarth und Lang, beide bayeriſche Offiziere, wur-
den von dem Motor begraben. Der eine der Fliegeroffiziere war ſofort
tot, der andere lebte noch wenige Sekunden, ſtarb aber, ehe ärztliche Hil-
fe zur Stelle war. Die Leichen der verunglückten Offiziere wurden in die
Leichenhalle des Krankenhauſes nach Giengen gebracht.

Alm, 19. Okt. Nicht als leichtſinnige Draufgänger, die mit
der Handhabung der Flugmaſchine nich tgenügend vertraut wa-
ren, ſind Leutnant Beißbarth und Leutnant Lang geſtorben.
Von allen Fliegern, die Wind und Wetter zum Trotz die Strecke
des Fluges bewältigt haben, iſt faſt Uebermenſchliches an Auf-
wendung von geiſtiger und körperlicher Energie geleiſtet wor-
den. Ueber den Unfall Beißbarths ging folgende Meldung beim
Hauptausſchuß ein: Um 12 Uhr 30 Min. landete Beißbarth
wegen Benzinmangels bei Giengen a. B. Um 3 Uhr 38 Min.
verſuchte Beißbarth wieder aufzuſteigen, aber ſchon nach einem
Fluge von einer Minute ſetzte der Motor in einer Höhe von 35
Meter Höhe aus. Man. ſah deutlich, daß der Flieger verſuchte,
eine Notlandung vorzunehmen, dabei ſtürzte aber der Apparat
ab. Beißbarth und ſein Begleiter war enſofort tot. Leutnant
Beißbarth war 7 Uhr 53 Min. in Nürnberg geſtartet, kam jedoch
infolge des ſtarken Gegenwindes nur langſam vorwärts, ſo daß
er von dem Automobil der Oberleitung verſchiedene Male über-
holt wurde. Bei Weſtheim, 15 Kilometer von Oettingen ent-
fernt, ſahen die Jnſaſſen des Oberleitungsautomobils, das län-
gere Zeit hindurch ſich in der Nähe Beißbarths halten konnte,
daß Beißbarth zu einer Landung ſchritt. Etwa 100 Meter
von der Straße entfernt landete er dann glatt. Die Jnſaſſen
des Oberleitungsautomobils begaben ſich zu ihm und erfuhren,
daß er wegen Benzinmangels niedergegangen ſei. Die Leitung
teilte mit, daß ſie veranlaſſen würde, daß ihm Benzin von Oet-
tingen zurückgeſandt würde. Leutnant Beißbarth äußerte dabei
das Bedenken, daß auch eine zweite Faſſung von Benzin nicht
ausreichen würde, da ſein Benzinbehälter zu klein ſei, um die
für die Ueberwindung einer ſo großen Strecke nötige Menge
Benzin zu faſſen, und daß er vermutlich noch zu einer zweiten
Landung ſchreiten müſſe. Leutnant Beißbarth ſtieg dann wieder
auf, mußte aber bereits in Giengen wieder landen. Dort brach-
te er ſeinen Apparat wieder in Ordnung, ſtieg kurz vor 4 Uhr
wieder auf, ſtürzte aber nach einer Fahrt von nur einer Minute
ab. Leutnant Beißbarth fand mit ſeinem Begleiter Leutnant
Lang- München den Tod.

Ulm, 19. Okt. Das Unglück bei Giengen hat auf die Flieger äußerſtdeprimierend gewirkt. Prinz Georg und die Herren der Hoerleiwag

haben dem in Ulm anweſenden Vater des Leutnants Beißbarth ihre
herzliche Teilnahme ausgeſprochen. Am Abend fand eine Beſprechung
zwiſchen Fliegern und Unparteiiſchen ſtatt, bei der Prinz Georg für die
beiden verunglückten Kameraden warme Worte des Bedauerns hatte.

Großenhain, 20. Okt. Bei Spannsberg explodierte heute mittag in
großer Höhe der in Bitterfeld aufgeſtiegene Ballon „Berlin 2“. Er
war in eine Gewitterböe geraten. Der Führer, Ingenieur Gericke, und
der Mitfahrer Stiehler ſind tot. Nach einer anderen Meldung ſoll der
Ballonführr Goehricke heißen.

Dresden, 20. Okt. Die Bewohner von Spansberg bemerkten heute
nachmittag in großer Höhe einen Ballon. Ueber den Ort ziehende Gewit-
terwolken entzogen jedoch den Beobachtern plötzlich den Ausblick auf den
Ballon. Jm Augenblick kam er herabgeſauſt. Der Korb zog die zerfetzte
Ballonhülle nach. Er fiel etwa 500 Meter vom Dorfe entfernt nieder.
Man eilte ſofort zur Hilfe, ſah aber, daß den Luftſchiffern nicht mehr zu
helfen war, denn beide Jnſaſſen waren aus dem Korb geworfen worden
und lagen blutüberſtrömt am Boden. Sie hatten beide, wie ſich heraus-
ſtellte, Genickbrüche ſowie andere ſchwere Verletzungen davongetragen.
Vermutli-chiſt der Ballon in eine Gewitterbö gekommen und von einem
Blitz getroffen worden. Daß eine Exploſion ſtattgefunden hatte, ging aus
der zerfetzten Ballonhülle hervor. Die Leichen liegen in der Friedhofs-
leichenhalle des Dorfes Spansberg. Ingenieur Gericke war am Sonntag 12 Uhr in Bitterfeld mit dem roten neuen Ballon „Reichsflug-
verein“, der der Aktiengeſellſchaft Metzler in München gehört und mit
dem er im Gordon-Bennett-Preis als Mitbewerber fliegen wollte, zu
einer Probefahrt aufgeſtiegen, durch die gleichzeitig die Aufſtellung eines
neuen Höhenrekords beabſichtigt war. Als zweiter Paſſagier befand ſich
Leutnant Stieler in der Gondel, ein ebenfalls ſchon als Luftſchiffer er-
probter Offizier.

Gerichkszeitung.
Charlottenburg, 20. Okt. Vor dem Schöffengericht Charlottenburg

begann Freitag der Prozeß gegen den Schriftſteller A. O. Weber wegen
Beleidigung des Redakteurs Gerlach von der „Allenſteiner Zeitung“.
Weber hatte in der Verhandlung eines anderen Beleidigungsprozeſſes
vor dem Charlottenburger Schöffengericht am 25. Januar 1911 dem Re-
dakteur Gerlach, wie die Anklage ausführt, nachgeſagt, daß er ſich in der
Schönebeckſchen Affäre durch Geld habe beeinfluſſen laſſen. Außerdem
hatte Weber der „Allenſteiner Zeitung“ einen Brief geſchrieben, in dem
er erklärte, er könne nachweiſen, daß leitende Redakteure in der Schö-
nebeck-Affäre bares Geld genommen hätten. Redakteur Gerlach erklärte
damals ſofort, daß er niemals auch nur einen Pfennig angenommen ha-
be, und erſtattete gegen Weber Strafanzeige. Das Verfahren führte
darauf zur Erhebung der öffentlichen Anklage gegen Weber wegen ver-
leumderiſcher Beleidigung. Der öffentlichen Anklage ſchloß ſich Redakteur
Gerlach als Nebenkläger an. Bei Angabe ſeiner Perſonalien erklärte
der Angeklagte Weber, daß ſeine Ehe mit der früheren Frau v. Schöne-
beck in der nächſten Woche für nichtig erklärt werden ſolle. Der Er-
öffnungsbeſchluß lautet dahin, daß Weber wider beſſeres Wiſſen den Ne-
benkläger Gerlach verächtlich gemacht und herabgewürdigt habe. Das
Urteil lautete: Der Angeklagte Schriftſteller A. O. Weber wird wegen
verleumderiſcher Beleidigung des Redakteurs Gerlach zu 6 Wochen Ge-
fängnis und wegen einfacher öffentlicher Beleidigung des Redakteurs
Gerlach zu 50 G Geldſtrafe verurteilt.

Kleines Feuilleton
Der Löwe im Flugzeug. Ein eigenartiges Experiment, um zu er-

forſchen, was die Tiere beim Fluge fühlen, machte Prof. B. C. Davis vor
einigen Tagen in Philadelphia. D. iſt damit beſchäftigt, die Wirkungen
des Fluges auf das Gemüt zu erforſchen. Um dieſes Gebiet noch zu er-
weitern, beſchloß er, bei einem Fluge, den er mit ſeinem großen Voiſin-
Doppeldecker machte, eine Beſtie mit in den Flugapparat zu nehmen.
Es wurde ihm von einem zoologiſchen Garten ein junger Löwe zur Ver-
fügung geſtellt, den er in einem Käfig auf dem Doppeldecker unterbrachte.
Das Tier war zwar noch ſehr jung und zahm, trotzdem aber wurde ſicher-
heitshalber auch ein Tierbändiger von dem Gelehrten auf dem Flug-
apparat mitgenommen, damit der Bändiger etwaige zu ſtarke Freuden-
ausbrüche des kleinen Löwen eindämmen könnte. Der Doppeldecker ſtieg
nun mit ſeiner dreifachen Belaſtung in die Höhe. Jntereſſant war der
Eindruck, den das Tier machte. Zuerſt machte es Bewegungen, als ob
es herabſtürze. Nach wenigen Minuten hatte es ſich aber an die neue
Art der Fortbewegung gewöhnt und ſah ſich nur erſtaunt um. Seinen
Empfindungen, die es beim Fluge hatte, gab es durch lautes Brüllen
Ausdruck. Der Flugapparat hielt ſich nur einige Minuten in der Luft
in einer Höhe von höchſtens 100 Metern, da das Tier anfing, unruhig
zu werden, und man für die Sicherheit des Apparates fürchten mußte.
Beim Niedergehen des Flugzeuges wurde das Tier ganz ſtill und ver-
ängſtigt. Es duckte den Kopf und ſchien von Furcht erfüllt. Als das
Flugzeug auf dem Boden landete und der Käfig von dem Flugzeug her-
uüntergehoben war, ſo daß der Löwe wieder feſten Boden unter ſich
fühlte, war er ſichtlich freudig erregt und verſuchte, aus de mengen
Käfig, in dem er ſich nicht bewegen konnte, herauszukommen. Sehr
große Freude ſcheint er ſonach über den Flug nicht empfunden zu haben.
Davis beabſichtigt, in kurzer Zeit wieder mit einem Tier aufzuſteigen.

Ein kote rChauffeur am Steuer eines raſenden Aukos. Eine ent-
ſetzliche Fahrt haben am Dienstag zwei Pariſer Damen gemacht, die im
Auto von Verſailles nach Vaucreſſon fahren wollten. Unterwegs wurde
der Chauffeur plötzlich von einem Schlaganfall getroffen und führerlos raſte
nun das Auto die Straße weiter. Die beiden Damen, die ſich in dieſer
gefährlichen Situation nicht zu halfen wußten, ſchrien die entſetzten Stra-
ßenpaſſanten laut um Hilfe an. Bei dem Eiſenbahnübergange in Vau-
creſſon, der glücklicherweiſe geöffnet war, drehte ſich der Wagen, ſprang
über die Hecke am Bahndamme und fiel gegen eine Telegraphenſtange,
wo er endlich liegen blieb. Die beiden Damen blieben glücklicherweiſe
von Unheil bewahrt. Dieſer Unfall wird neuerdings die bereits wiederholt
angeregte Frage aufwerfen, wie die Paſſagiere gegen ein plötzliches Un-
wohlſein oder den Tod des Chauffeurs geſchützt werden können. Schon
anläßlich des bekannten Unfalles, bei dem ein mit Reiſenden gefüllter
Autobus in die Seine ſtürzte, war von Fachleuten auf die Notwendigkeit
hingewieſen worden, alle Kraftwagen mit einer Einrichtung zu verſehen,
durch die das Fahrzeug vom Jnnern des Wagens aus zum Stillſtand
gebracht werden kann. Alle bisher auf dieſem Gebiete angeſtellten Ver-
ſuche haben noch zu keinem praktiſchen Reſultate geführt und der neueſte
Vorſchlag geht dahin, daß im Falle des Verſagens des Lenkers der Zu-
fluß von Benzin automatiſch unterbrochen werde, wodurch naturgemäß
der Wagen in einer relativ kurzen Zeit zum Stillſtehen gebracht würde.

Bei einer Bootsfahrt verunglückt. Der 40jährige Kapitänleutnant
a. D. Haber, Beſitzer einer Werft in Hamburg, hatte Mitte September
in einem zweieinhalb Meter langem Boot eine Fahrt nach Cuxhaven
angetreten und war ſeitdem verſchollen. Kürzlich trieb nun hinter Glück-
ſtadt eine Leiche an die als die Habers erkannt wurde.

Vermiſchkes.
Traunſtein, 19. Okt. Heute nacht iſt hier der kgl. Landgerichtsdirektor

Franz Xaver Deſch im Alter von 66 Jahren geſtorben. Er hatte ſich vor
8 Tagen ſelbſt ein Hühnerauge herausgeſchnitten. Es trat Blutvergif-
tung ein, die nun den Tod zur Folge hatte.

Nur geringe Karkosten

erfordert eine Trinkkur mit Kasseler
Hafer-Kakao. (Nur echt in dlauen
Kartons für 1 M., niemals losel)

Magen- und Darmleidenden

wird der rechtzeitige und regel-
mäßige Genuhß dieses anerkannten
Kräftigungsmittels arztlich verordnet.
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von der
erhängte ſich dort am Ofenrohr,
Amtliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Die Saalſtraße wird von Montag

den 21. d. Mts. ab wegen vorzu
nehmender Umpflaſterung für ſämt-
lichen durchgehenden Fahrverkehr bis
auf Weiteres geſperrt.
Merſeburg, den 17. Oktober 1912.
Die PolizeiVerwaltung.

Private Anzeigen

Dienstag, 22.
Oktbr., abds. 7 Uhr Stella
maris. Mittwoch, 23. Oktbr.,
abds. 71 Uhr: Die schöne,
Helena Donnerstag, 24. Oktbr.
abds. 719 Uhr: Jugenätreunde.

u

Ganze Namen auch Vornamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nachi.
Halle a. S., Gr. Stein r. 34.

Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Meeckert, Ober- Burgſtr. II.

n
n

P. P. 9Meinen besten Dank für Ihre vor-
treffliche Rino-Saibe. Ich hatte
ein Krampfadergeschwür und durch
den Gebrauch ihrer Salbe wurde
ich bald wieder hergest. t. Rino-
Salbe werde ich, wo ich nur kann,
aufs wärmste empfehlen.

C. J. H.Rino-Salbe wird mit Erfolg gegen
Beinleiden, Flechten und flaut-
leiden angewandt und ist in Dosen
a M. 1.15 und Mk. 2.25 in den
Apotheken vorrätig; aber nur echt
in Originalpackung weiß grün- rot
und Firma Rich. Schubert Co.

v Weinböhla- Dresden.
Fälschungen weise man zurück.

Suche
Antritt

ſauberes Dienſtmädchen

nicht unter 18 Jahren bei hohem
Lohn.

Frau Alma Haase,
Weißenfels a. S., Guſtav-Adolfſtr. 22.

zum möglichſt baldigen

Der Operettenſänger Weymann,Frau zum OperettenEnſemble des hieſigen Stadttheaters gehörte, ver-
übte wegen fortſchreitender Lungenſchwindſucht Selbftmord.

robe zur Operette „Eva“ nach dem erſten Akte nach Hauſe und
während ſi

der mit feiner Probe beteiligte.
zu ſpät.

Er ging

ch feine Frau weiter an der Kriminalpolizei in Leipzig feſtgenommen worden.

Freitag, den 25. OKktober, 5
W Licderabendl

Von

Srich Kugspach
unter Mitwirkung von

Gertrud Roscher (Violine)
im Saale von Rülkes Hotel.

Anfang 8 Uhr. 1. Platz 2 Mark, 2. Platz 1 Mark.
Billettverkauf in der Buchhandlung von Pouch, bei Kauf-

mann Prahnert und an der Abendkasse.
y Schüler und Schülerinnen haben ermässigte Preisse.

(1635

Diese Menge Gerstenmal? „evört zur Her-
stellung eines halben Liters

Köstritzer
Schwarzbieres

aus der Fürstlichen Brauerei Köstritz.
Daraus ergibt sich der auch ärztlich an-
erkannte hohe Wert des Köstritzer

Schwarzbieres als Nähr-, Kraft- und Gesundheitsmitttel für Re-
konvaleszenten, Blutarme. Bleicheüchtige. Nervöse, Ueberarbeitete,
Schwächliche, stillende Mütter und Wöchnerinnen. Köstritzer
Schwarzbier ist ein vorzügliches Familien-Getränk. Jede Flasche
muss ein Etikett mit dem PFürstlichen Wappen tragen.

Nur echt bei: Bernbard Oeltzschner, Biergrosshandlung,
Merseburg-- Mücheln Karl Schmidt, Unter-Altenburg; A. Wetzel,
Domplatz; Chr. Bohm Nachf., Inh. Reinh. Sachse, An der

Geisel 3. (1653
Deutſch evangeliſcher Frauenbund.

e Oeffentlicher Vortragdes Herrn Oberhofpredigers Scholz- Gotha über: „Die ſittliche Not
wendigkeit der Frauenbewegung“ am Donnerstag, d. 24. Okt. abends

8 Uhr in Rülkes Hotel.
Eintritt frei.
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Jagdverpachtung.

Die Jagd der Gemeinde Knapen-
dorf ſoll Dienſtag, d. 29. ds. M.
Nachmittags 3 Uhr im Gaſthaus
daſelbſt auf 6 Jahre und zwar vom
1. Febr. 1913 ab verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Knapendorf, d. 20. Oktober 1912.

Der Fagdvorſteher.
Jm Gottes-Kaſten der Altenburger

Kirche fanden ſich vor:
Ohne Beſtimmung M. 17.56
Für innere Miſſion v. G. M. 5.
Für den Guſt. Ad. Verein 1.60

M 23.16.
Den freundl. Gebern ſagt herzlichen

Dank
die Gottes Kaſten Verwaltung.

Teichmann.

Globin
das

Delius.

und felnste
Schuhputzmittel

unger Laufburſche
ſofort geſucht.
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Vorschuss Verein zu MAerseburg
Giro-Konto e. G. m. b. H. Giro-KontoReichsbank Halle. Fernsprecher Nr. 341. Dresdner Bank Berlin.

Post-Scheeck-Konto Leipzig Nr. 8702.
Annahme verzinslicher EKinlagen.

Im Kontokorrent- Verkehr mit täglicher Rückzahlung,

Scheck- Verkehr. provisi-Sparkassen- Verkehr mit Kündigung nach Verein-ſ onsfrei.
barung bei kulanter Rüäückzahlung.

Gewährung von Krediten vur an Mitglieder.
A. Im Diskont-Verkebr gegen gezogene Wechsel,
B. Vorschuss- Verkehr gegen eigene Wechsel.
C. Kontokorrent- Verkehr.
An- und Verkauf von Wertpapieren aller Art.
Wechsel-Inkasso auf alle deutschen und ausländischen Plätze.
Vermietung von Schrankfächern in unserer Stahlkammer, die

zur Aufbewahrung von Wertpapierepy, Dokumenten, Schmuck-
gegenständen etc. dienen, unter eigenem Mitverschluss des Mieters

zu Mk. 3. S. 10. und 15. pro Jahr.Kurszettel und Verlosungslisten liegen in unserem Geschäftslokal
Markt Nr. 10 aus.

bei billiger
Zinsberech-

nung.

Kassenstunden: Vormittags 9--1 Ubr., nachmittags 3--6 Uhr.
Sonnabends 9--2 Uhr. (2174

e

Peruyd-
Fussbad Pulver

Ein veues, bisher nicht gekanntes Präparat
zur Pllese und Gesunderhaltung der
Füsse. Seine Anwendung beseiti und
verhütet Schmerzen, Wundlaufen, Brennen

Frost, Schweissgeruch und üher-
mässige Schweissbildung der Füsse.
Peruyd Fussbadpnlver bean
sprucht das Sonderinteresse aller Ge-
bildeten und hygienisch Denkenden
1 Paket 2 Fussbäder 25 Pf.
Erhältlich in den einschlägigen Oe-
schäften.

e Hans Schwarzkopf, G. m. b. H., Bertta M 27.

Als ſein Verſchwinden bemerkt wurde,

Leipzig, 20. Okt. Der Direktor der Greifswalder Vorſchußbank, Ritz,
der nach Unterſchlagung von 10000 flüchtig geworden war, iſt von der

war es bereits Steinach, 19. Okt. Die bejahrte Frau Schüler ſtürzte in eine Dün,
gergrube, wo ſie ihren Tod fand.

Berden, 19. Okt. Auf der Fahrt von Bremen nach Verden haben
ſich der 19jährige Handlungsgehilfe Bruno Herold, ebürtig aus Ameritg.

und die 16jährige Olga Welzin aus Verden choſſen.

Aufmerksame MässigstBedienung. 000000000 Protse.

00 rec

c C JKarl Tänzer
r Adolf Schäfers Nachf. Entenplan7

8 Spezialgeschäft 8für (851 SDamen- und Kinder-Wäsche,
Schürzen aller Art. 8

Vo llständige 8Wäsche-Husstattungen, 8
Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.

W Fernspr. 259. 5
Solide

Qualitäten.
Grosse

Auswahl.

die älteſte Narke:

SIN G E R
die neueſte NMuſchine:

Jn unſeren ſämtlichen Ver-
kaufsſtellen und durch deren

Agenten erhältlich.Lingerko. Hähmaschinenaet Ces.

80000000000 0000000000000000000000
Standesamtliche Nachrichten

der Stadt Merſeburg.
Vom 14. bis 19. Oktober 1912.

8

0

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getraut: Ernſt Hermann,
Eheſchließungen: Der Poſt S. d. Hilfsrottenführers Otto Möbſt

ſchaffaer Louis Buſchmann u. Luiſe Charlotte Elly, Tochter des Maurers
We ßhaar ges. Keil, kl. Sixtiſtr. 25; der Wilhelm Stöbe.
Arbeiter Got'lieb Fiſcher u. Wilhelmine Donnerstag, abends 8 Uhr, Bibel
Richter, U. Alterburg 47; der Monteur ſtunde in der Herberge zur Heimat.
Guſtav Müller u. J a Bohne, Roonſtr. Eingang Brauhausſtraße. Diak. Wuttke.
10; der Chauffeur Michael Götz u. Elſa Stadt. Getauft: Gertrud Charlotte,
Hennicke, Halle a. S. der Sattler Willi T. d. Schuhmachermſtr. Kloß.
Borns u. Anna Heſſelbarth, Krautſtr. 10; Getraut: Der Poſtſchaffner L.
der Bergwann Karl Noä u. Helene Moſer Buſchmann mit Frau L. A. Weißhaar geb.
geb. Wege, Breite Str. 7; der Zimmer Keil der Monteur G. Müller mit Frau
mann Hermann Loel u. H dwig Borchardt, J. Bohne der Verſicherungeb amte Erbe
Hirtenſtr. 9; der Jnſtallateur Paul Kauf mit Frau E. F. Naumann der Polizei
mann u. Klara Trillhaaſ-, Brühl 8. der J ſergeant H. H. Chr. Rathert mit Frau
Lokomotivheij r Otto Tiillhaaſe v. Lies A. O. Hoffmann.
beth Kaufmann, Mysſowitz der Polizei Beerdigt: Der Leimfabrikant Paul
Sergeant Heinrich Rathert u. Ottilie Dietrich die jüngſte T. d. Biefahrers
Hoffmann, K eiſtſtr 9; der Verſicherungs Kohlruſch d. j. T. d. Geſchirrführers
beamte Paul Erbe u. Frida Naumann Lüttig.
Halle a. S.

Geboren: dem Maurer Zorn 1 S.
Mittwo v abend 81 Uhr Bibelbeſprech-

ſtunde, Mühlſtraße 1. Paſtor Werther.
Moltkeſtr. 16; dem Arbeiter Weiber 1 T. Altenburg. Getauft: Peter
Vorwerk 8; dem Geſchirrführer Jftiger 1 Bernhard, S. d. Königl. Regierungsrats
T. Krautſtr. 1; dem Geſchirrfübrer Krauſe Jgeger.
1 T. kl. Sixtiſtr. 15; dem Bergarbeiter
Störer 1 S. gr. Sixiſtr. 5; dem Cigarren
macher Sachſe 1 T. Hirtenſtr. 8; dem
Lokomotivführer Richter 1. S. Sixtiberg
9; dem Fabrikarbeiter Kunze 1 T. Ob.
Breite Str. 4; dem Geſchirrführer Zetzſche
1 S. Schmale Str. 12 dem Güterboden-
arbeiter Gkaſer 1 T. Clobigkauer Str. 15.

Geſtorben: die T. des Bierfahrer
Kohlruſch 6 M. Saalſtr 3; der Arbeiter
Hans Zorn 16 J. w. Mauer 24.

Zu den Anzeigen im Standesamt
find Ausweispapiere vorzulegen.

g9999
Fritz Reuters sämtl. Werke
schön gebunden, mit Illustration, in 2 Bänden

Getraut: Der Chauffeur Michael
Götz in Halle mit Frau Elſe geb. Hen-
nicke.

Beerdigt: Frau von Barnekow;
der Korbmachermeiſter Möbius.

Neumarkt. Getraut: Der Sattler
Willi Borns mit Frau Anna Marte geb.
Heſſelbarth; der Jnſtallateur Adalbert
Wilhelm Kaufmann mit Frau Klarg
Margarethe Minna geb. Trillhaaſe der
Lokomotivenführer Otto Albert Trillhaaſe
mit Frau Bera Liesbeth geb. Kaufmann.

für zusammen 3, 50 K. nur gegen bar
resp. Nachnahme.
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